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Im Ort, wo Sämi wohnt, ist Musikfest. Alle Kinder sind begeistert. Auch Sämi möchte am
liebsten sofort mit Trompetenstunden anfangen. Die Mutter ist weniger begeistert:

«In Mietwohnungen kann man keine solchen Instrumente spielen», sagt sie. Trotzdem
träumt Sämi jede Nacht davon:

Popeduzzi fängt zu blasen an. «Pffhhh
Chrrrsch...» Grässliche Geräusche
steigen aus dem Trichter auf, aber
kein Ton. «Was kann ich nur falsch
gemacht haben?» Popeduzzi denkt
nach. «Sicher ist der Blasbalg ungün-

1 stig. Wie wäre es mit der Velopumpe?»

Popeduzzi steht in der Werkstatt und
hämmert und feilt. Er will sich selber

l ein Instrument basteln, eine «Sopran-
' Schlauchfanfare»! Popeduzzi hat das

ganz selbst erfunden. Die genaue
Zeichnung hängt an der Wand.

Popeduzzi ist so eifrig bei der Sache,
dass er laut vor sich hinredet: «Her
mit diesem Trichter, da das dünne
Röhrchen, wo ist denn die Zange wieder,

wo zum Kuckuck sind die
Ventile!» Trotz Suchen und Gebrumme
wird die Fanfare immer grösser.

«Die Welt wird noch staunen über die \

neue Erfindung des Popeduzzi Basilikum!»

- Jetzt werden die Ventile und)
Schläuche angebracht. Zuletzt wird J

der Blasbalg angeschlossen. (Popeduzzi
möchte nicht selber blasen, er will!

eine bequeme Fanfare.) Nun kann es |

losgehen!

Popeduzzi tröstet sich selber: «Nur zu,
wer nichts wagt, gewinnt nichts!» Er
pumpt so gut er kann, und plötzlich
beginnt die Sopran-Schlauchfanfare
entsetzlich zu kreischen. «Es tönt fast,
als ob sie etwas schreien würde!» Es
ist unglaublich, die Fanfare schreit
deutlich verständlich: «Selber blasen,
bin keine Maschine, keine Maschine!»

«Die Fanfare scheint mir nicht ganz
geheuer!» Trotzdem bläst er kräftig
hinein. Die schönste Musik kommt aus
dem Trichter! Popeduzzi vergisst vor
Staunen weiterzublasen. Aber
merkwürdig, die Fanfare spielt ganz allein
weiter! Popeduzzi hätte noch stundenlang

zugehört, wenn nicht plötzlich

der Wecker gerasselt hätte! Sämi
erwacht - aber die Musik ist nicht
verschwunden! Er reibt sich die Augen
und schaut zum Fenster hinaus. - Eine
Blasmusik marschiert vom Bahnhof
zur Festhütte!
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